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Amtlicher Teil.
I . Rr . II . 131 . Weilburg , den 19. Januar 1914.

Die Herren Bürgermeister in Barig - Selbenhausen,
Dietenhausen , Drommershausen , Ernsthausen , Gaudern¬
bach, Mengerskirchen , Möttau , Münster , Winkels und Wir»
betau werden hiermit an die sofortige  Erledigung der
Verfügung vom 2. Dezember v. Js . I . Nr . II . 7853 Kreis¬
blatt Nr . 282 , betr . Einsendung des Schioeineversicherungs-
Abschlnsses, erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V . : M ü u schc r , Kreissekretär.

I . Nr . II . 460 . Weilburg , den 19 . Januar 1914.
Eine Anzahl der Herren Bürgermeister des Kreises

>It noch mit der Einsendung der Postkarten über die Ha¬
gelwetter - , Hochwasser- und Ueberschwemmungsschäden im
Rückstände . Dieselben werden an die sofortige  Ein¬
sendung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V . : Münscher,  Kreissekretär.

BskrNMtmachrmg.
Diejenigen Volksschullehrcr und Kandidaten des schiil-

anrts , die ihre Befähigung für das Schulamt in vorschrists-
mäßiger Prüfung nachgewiesen haben , können an , 1. April
d. Js . zur Ableistung ihrer gesetzlichen einjährigen Dienst¬
pflicht bei Infanterie -Truppenteilen zur Einstellung gelangen.

Falls solche Volksschullehrer pp . ihre Einstellung
wünschen, haben sic sich am Samstag , den 14. Februar 1914,
vormittags 9 Uhr zur außerterminlichen Untersuchung imDienst-
zimmer Nr . 19 des Unterzeichneten Kommandos einzufinden.

Das Abgangszeugnis vom Seminar ist als Ausweis
vtitznbringen. Eine schrifltiche Anmeldung unter Beifügung
des Geburts - bezm. Losungsscheines hat seitens der Betei¬
ligten bis spätestens IO. Februar d. Js . zu erfolgen.

König!. Bezirkskommando Limburg a. Lahn.

,.r

Usrd und Sird.

Aus München schreibt man uns:
In feiner ersten Berliner Versammlung am 18. Januar,

dem Geburtstage des Königreiches Preußen und des Deutschen
Reiches, hat der neuerrichtete Preußenbund Klage darüber
geführt , daß die Retchsentwicklung zum Vorteil der Demo¬
kratie und auf Kokten des größten Bundesstaates Preußen
vor sich gehe. ZurKenntniszeichvung der Stimmung fst fol¬
gendes zusammengestellt : Der konservative Parteiführer
Abg. p. Heyücbrand sprach über die Ziele der neuen Ber-
vin-guna , die den preußischen Geist pflegen will , den Geist
der Ordnung und der Pflichterfüllung , der das Volk erfüllen
soll vom Ersten bis zum Lebten , den Geist, der um das
preußische Heer sorgt , hinter dem alle Preußen stehen sollen,
kn Treue zum Hohenzollcrngeschlecht . Generalleutnant von
Wrochem trat ebenfalls für das Heer ein ; er sprach dann
von der zunehmenden Verweichlichung , statt deren Strenge
kommen solle, verurteilte die Erörterungen wegen Zaberu
und richtete scharfe Anklagen gegen den Reichstag , in dem,
»eine Potte " ' preußische Offiziere „Hochverräter " genannt'
und den Reichskanzler ntedergeschrien habe . Allein der
Kriegsminister von Falkenhayn , dem ein Zustlmmungstele-

übersandt wurde , habe damals Tatkraft gezeigt . Der
Generalmajor z. D . Rogge führte aus , daß aus Süddeutsch-
kund ein preußenseindlicher Wind blase , daß Preußen umso
fester stehen müsse, je schwankender in anderen deutschen
Staaten regiert werde . Der Redner schloß mit den Worten:
»Das alte Preußen muß bleiben , viel preußisches Eisen ge¬
hört noch ins deutsche Blut hinein ."

Am 18. Januar 1914 sind diese Worte gesprochen, an
welche Tage 1871 der alte Kaiser in Versailles die An¬
sprache verlas , daß er auf den gemeinsamen Wunsch aller
veutschen Stämme und ihrer Fürsten die Kaiserkrone über-
uohme in der Hoffnung , daß es ihm und seinen Nach¬
folgern bcschieden sei, in Zukunft die Werke des Friedens
und der Gesittung zu mehren zum Heile der deutschen
Patron . Aus der ernsten Gegenwart müssen wir zurück-
oucken in diese große Vergangenheit und dürfen iiicht ver¬
gasten, was damals von allen deutschen Stämmen errungen
ward . Das ist unvergessen , wie damals alle Herzen für
o>n Ziel schlugen, und die lauten Unfreundlichkeiten der
Gegenwart haben doch an der inneren tiefen Gemeinsamkeit
Utchis geändert.

Zn Kaiser und Reich stehen alle deutschen Stämme,
r ." b ste auch in einzelnen Dingen die Eigenart unter-

l n* Wenn in Preußen ein auf alten Traditionen
b^nder Preußenbund errichtet ist, so bat z. B . Bayern

nicht minder seine allhistorischen Traditionen . Was einzelne
Hitzköpfe vollbracht , hat ein Lächeln heroorgerusen , derbe
Worte klangen rauh , waren aber nicht böse gemeint . Sonst
aber haben gerade die Alt -Bayern , wie die Alt -Preußen es
wollen , den gesunden Stolz auf die engere Heimat hochge-
hallen , ohne darum das zu unterschätzen, was andere ge-
leistet haben . Von einer schwankenden Politik in anderen
deutschen Bundesstaaten wird man darum nicht reden
können . Aus die besondere Art hat schon Bismarck klar und
bestimmt hingewiesen : „Der Norden ist Deutschlands Kopf,
der Süden Deutschlands Herz ." Beide verbunden geben
Edelmetall.

Ein Gegensatz zwischen deutschen Fürsten und Stämmen
wäre ein Unglück, er ist auch nicht da . Das beweisen die
Kundgebungen bei den Fürsten -Begegnunaen in München.
Mit kleinen Unebenheiten in der Täges -Politik muß man
sich abfinden , die waren immer da, die sind also nichts Be¬
sonderes für unsere Tage . Freilich die Entstellungen , die so
oft obwallen , sollten und müßten verschwinden.

Es war vorauszusehen , daß das Auftreten des neuen
Preußenbundes abermals zu Zeiiungs -Artlkeln geführt hat,
daß die Slellung des Reichskanzlers schwieriger geworden
sei. Auch die Verleihung des Roten Adlerordens dritter
Klasse an den Oberst von Rculter in Zaberu ist als ein
Krisenzeichen gedeutet , obwohl es wahrscheinlich ist, daß der
Oberst seinem Range nach längst für die Ordens -Verleihung
oorgemerkt war . Jedenfalls erscheint eine gründliche und
klare Aussprache im Reichstage recht angebracht . Wir
wollen keinen Nebel in der inneren und auch nicht in der
äußeren Politik haben , der müßiges Geklalsch fördert , die
Autorität schädigt' und nur unseren Neidern Freude macht.
Der Kanzler zeigt heute eine frohe Miene . Hoffentlich trügt
ihn die Erwartung nicht.

pretzstimmen zum prenßsnkag.
Das Organ der bayerischen Regierung , die «Vayerische

SlüaloM ." wendet sich gegen die Behauptung des Generals
v. Kracht auf den: Preußentags , daß dte Bayern sich in der
Schlacht bei Orleans im Oktober 187» zurückgezogen, die
Preußen aber flott angegriffen hätten . Das Regierungsblatt
erhebt Einspruch gegen die Art , in der das Verhalten der
verschiedenen Truppenteile der verbündeten Armee gegen
einander ausgesvielt wurde , betont die heldenmütige Haltung
der bayerischen Truppen bei Orleans und meint , die Ent-
gleisung eines einzelnen könne zwar die Freude an der ge-
meinsamen großen Erinnerung , die Preußen und Bayern
aus 70-71 verbände , nicht beeinträchtigen , sei aber doch zu
bedauern . Die ..TKg !. NnnÄfch ." bedauert die Angriffe
auf Süddeutschland und sagt : Die ärgsten Verkleineret:
Preußens sitzen in Berlin , nicht in München oder Stuttgart.
Gerade in 'der letzten Zeit ist aus süddeutschen nationalen
Versammlungen immer wieder die schuldige Dankbarkeit des
deutschen Volkes gegen Preußen unter Jubel der Teilnehmer
betont worden . — Die «Münch . Zig ." veröffentlicht eine
Erklärung des Vorsitzenden der bayerischen Reichspartei
v . Pechmann , er habe nicht geschrieben, wie es auf dem
Prenßentage verlesen wurde , er sei ein Preuße durch freie
Wahl des Gerzens , sondern er habe im Gegenteil aus-
gesührt , daß er mit allen Fasern seines Herzens an Bayern hänge.

Dte «Deutsche Tagesztg .« bemerkt zu der bayerischen
Verstimmung wegen Orleans : General v. Kracht erzählte,
daß ein bayerisches Bataillon in solche Bedrängnis geriet,
daß es Deckung suchen mußte und aus dieser Lage erst
durch wer preußische Bataillone befreit wurde . Die Bayern
hielten sich jedoch gleich tapfer wie die Preußen und wurden
ebenso wie diese durch die Verleihung von eisernen Kreuzen
ausgezeichnet . Diese Richtigstellung ist erfreulich . - Die
fortschrittliche „Dsfs . glaubt , man könnte sich im
Reichskanzleramt allgemach fragen , wohin die jetzt entfachte
Bewegung führen soll. Glaubt man , daß damit das Deulsche
Reich gefördert und befestigt wird?  Jur Ausland wird
man die Ohren spitzen und sich schadenfroh die Hände reiben.
— Die konservative «KrLnzzsrknng « bemerkt : Der ertfe
Wurf ist getan , er wird schnell wertere Kreise ziehen . In
der Versammlung kam eine weitgehende Einheitlichkeit zum
Ausdruck. Das gilt namentlich auch insofern , als in keiner
Rede ein einseitiger Partikularismus , jei es gegen das Reich
oder die anderen Bundesstaaten , bekundet wurde . Die srei-
konservativen «Werl . R . N .« bemerken unter Anspielung
darauf , daß wohl an den Kaiser , nicht aber auch an den
Kanzler ein Telegramm gesandt wurde : Der 18. Januar
schloß eine bedeutungsvolle Preußenwoche ab . Dem Herren¬
baus und dem Abgeordnetenhaus trat als Sondergründung
der Preußenbund an die Seite . Das sind Zeichen der Zeit,
die an der berufenen Stelle gewürdigt werden sollten . Der
preußische Ministerpräsident kann auch aus denjenigen
Telegrammen lernen , die ihn nicht erretchien.

PoMsche Rundschau.
von der Nachprüfung der Kabinettsorder dos

Jahres 1820 . die der Kaiser als König von Preußen ver¬
fügt hat , erwartet man in liberalen Kreisen eine Aufhebung
der Bestimmung , wonach das Militär selbständig einzu¬
schreiten hat . wenn die Zivilverwallung zögert . Die kon¬
servativen Organe treten dagegen nicht nur für die Erhal¬

tung , sondern möglichst für eine noch schärfere Fassung ieiM
Order ein . So nimmt die „Kreuzzeitung " in ihrer Wochen¬
betrachtung über die innere Politik an , daß die Nachprüfung
vor allem zu dem Zweck angeordnet wurde , um Rechtssicher¬
heit namentlich für die, wie Zabern gezeigt hat , schwer ge-
fäbrdeten Militärbehörden zu schaffen. Das Blatt beruft
sich für seine Annahme auf dte Äußerung des Reichskanzlers
und Ministerpräsidenten im preußischen Landtag , er erblicke
seinen Beruf fortdauernd darin , den preußischen Gedanken
in den Geschäften des Reiches zum Ausdruck zu bringen.

Graf v . velhmann HoNweg ? In politischen Kreisen
erörtert man mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit die Frage,
ob der Reichskanzler am bevorstehenden Geburtstage deS
Kaisers zum Grafen gemacht werden wird . Man meint,
wenn bei der gegenwärtigen Lage der innerpolitschen Ver¬
hältnisse nicht ein weithin sichtbares Zeichen des kaiserlichen
Vertrauens zum Kanzler gegeben wird , mit einem Wechsel an
der leitenden Stelle des Reiches und Preußens nach Ablauf
der parlamentarischen Winterkampagne im Ernste zu rechnen
sei. Man setzt auch voraus , daß , wie die Dinge nun
einmal liegen , der Kanzler seine frühere Bitte an den
Monarchen , von einer Standeserhöhung abzusehen , jetzt mcht
aufrecht erhalten würde.

Das Befinden des Prinzen Hubertus , des an
Keuchhusten erkrankten dritten Sohnes des deutschen Kron¬
prinzenpaares , ist verhältnismäßig befriedigend . Der kleme
Prinz befindet sich in der Behandlung des Professors Dr.
Wiedemann und ist im sog. Fremdenflügel des Kronprmzen-
palais in Berlin untergebracht , um jede Krankheitsude»
tragung auf seine Brüder zu vermeiden . Da die Sohne
des Kronprinzenpaares durch den kräftigenden Aufenthalt
am Ostseestrand bei Zoppot zu . strammen Jungen herange-
wachsen sind, wird Prinz Hubertus den bösen Keuchhusten
hoffentlich gut überstehen.

Am endlich praktische Arbeit gegen die Fremden-
logiou zu leisten, schlagen „Leipz. N . N ." vor, den deutschen
Konsuln in Frankreich , Belgien und der Schweiz von Reichs-
wegen Gelder zur Verfügung zu stellen, mit welchen sie
jeden mittellosen Deutschen , der sich als solcher, legitimiert,
in die Heimat befördern können . Bekanntlich verfallen die
meisten armen Teufel der französischen Sklavenlegion , weil
sie kein Geld haben , um in ihre deutsche Heimat zurückiehrcn
zu können.

Was die Städte für den Zuzug t»u. Der Magistrat
von Coburg hat vorbehaltlich der Zustimmung der Stadt-
verordneten -Vcrsammlung ein Ortsstatut aufgestellt , wonach
Ausländer und Angehörige anderer Bundesstaaten , die in
Coburg zuziehen und in Coburg einen Wohnsitz, aber nicht
des Erwerbes wegen , begründen , auf die Dauer von zwei
Jahren von der Rersoknüabgabe freigeiassen . Dieselbe kluge
Maßnahme , die sich bestens bewährt hat , besteht auch in
einigen anderen Städten.

Ein schwacher Trost für dis mexikanischen Giüv-
bigsr ist die Versicherung des Finanzministers der zentral-
amerikanischen Republik , daß diese die Zinszahlung für chre
auswärtige Schuld nur am ersten April nicht leisten, vom
ersten Juli ab die Zinsen jedoch wieder prompt bezahlen
und den Zinsenausfall vom 1. April ihren Gläubigern ^ja
schnell wie möglich zurückerstatten würde . Hoffentlich ist oer
mexikanische Finanzminister in der Lage , sein Wort einzu¬
lösen. So unangenehm der Ausfall erwarteter Zinsen an
einem bestimmten Termin auch ist, der Schaden läßt stcy
tragen , wenn die Deckung nur später bestimmt erfolgt uno
in dem Zinscndienst keine weiteren Störungen eintreten.

Die sag . ZioUrour am Kalserhsso fand am Diens¬
tag abend im Berliner Schlosse statt . Der deutsche Kron-
vrinz und seine Gemahlin , die an den bisherigen Hoffest¬
lichkeiten dieser Saisan teilgenommen haben , waren diesmal
wegen der Keuchhusten-Erkrankung des Prinzen Hubertus
der Cour fern geblieben . Bet der Cour wurden dem Katser-
vaar durch den omerikanischen Botschafter u . a. 21 Ameri¬
kaner mit ihren Damen vorgestellt , Leute aus den Kreisen
der Industrie , des Handels und der Wissenschaft. ^ Morgen
Donnerstag findet im Berliner Schlosse die Defilier -Cour
für alle Herren vom Militär sowie deren Gemahlinnen und

löchter statt.
poincaree auf dsr Deulfchen Botschaft . Am heuti-

en Dienstag stattet Präsident Poincaree mit seiner Ge¬
mahlin der deutschen Botschaft zu Paris seinen Besuch ab.
dazu bemerken Pariser Blätter , daß dieser Besuch nur des¬
halb der erste ist, weil es die Präsidenten . der Republik
äsher überhaupt unterließen , den Vertretern der fremden
Mächte Besuche abzustatten . Herr Poincaree brach mit
tiefer unzeitgemäßen Sitte und war in diesen Tagennn._

Ausland will in Ostasien eine Statthalterschaft er-
ichlen. Zur Vorbereitung dieser Neuerung , die natürlich
,en Einfluß des Zarenreiches im fernen Osten stärken und
rusdehnen soll, wird der Ministerpräsident Kokowzow sich im
Frühjahr nach Ostasien begeben.



Deutscher Reichstag.
195. Sitzung vom 20. Januar.

1 Uhr 15 Min . Präsident Kämpf erhält die Er¬
mächtigung , dem Kaiser zu seinem Geburtstage die Glück¬
wünsche des Hauses zu überbringen . Darauf werden zu¬
nächst kurze Anfragen erledigt.

Abg . Erzbergsr (Ztr .) weist darauf hin , daß der
Berliner Polizeipräsident v. Jagow die Vereinigung Berliner
Schutzmänner , die zur Pflege königstreuer Gesinnung , der
Kameradschaft und Geselligkeit gegründet wurde , verboten
hat , obwohl die Behandlung politischer und dienstlicher An¬
gelegenheiten satzungsgemüß grundsätzlich ausgeschlossen war.
Der Vorsitzende wurde unter schwerer Schädigung seiner
persönlichen Interessen gegen seinen Wunsch nach Zabrze
versetzt. Was gedenkt der Reichskanzler gegenüber dieser
Maßnahme preußischer Behörden zu tun ? Geheimrat
Lowald : Die Angelegenheit gehört ihrer Natur nach nicht
dem Vereins - sondern dem Beamtenrecht an . Ich verweise
auf die Ausführungen des damaligen Staatssekretärs des
Inneren , dem sich auch die Reichstagskommisston ange¬
schlossen hat . Unter diesen Umständen liegt für den Reichs¬
kanzler kein Anlaß zum Einschreiten vor.

Abg . Er ;berger (Ztr ., zur Ergänzung ) : Es ist aus¬
drücklich erklärt worden , das auch die Beamten Vereins-
freiheit genießen sollen und daß Vereine , deren Zweck dem
Wesen des Beamtentums entspricht, nicht verboten werden
sollen. Ist der Reichskanzler gewillt , diesem Grundsatz
Geltung zu _verschaffen ? Geheimrat Lewald empfiehlt,
Liese Frage im Rahmen der Etatsdebatte zur Sprache zu
bringen.

Darauf wird die zweite Lesung des Etats des Reichs-
amts des Innern fortgesetzt (dritter Beratungstag ).

Abg . Krätzig (Sozd .) : An dem Elend auf dem Lande
find die Junker schuld, die kein sozialpolitisches Gefühl
haben . Sie denken wie der Oberst o. Reutter , der Schlimmeres
verhüten wollte und Gewalt anwendete . Die Revolution
wird kommen ; allerdings nicht die der rohen Gewalt , die die
Massen vor die Maschinengewehre treibt . Die Praxis der
Scharfmacher macht alle Reformen illusorisch. Geldstrafen
werden verhängt , die einer Konfiskation des Lohnes gleich¬
kommen. Der Arbeiter ist rechtlos . Der Reichstag hat die
Pflicht , gegen solche Gewissenlosigkeiten einzuschreiten . Unsere
Industrie wird nicht durch die Sozialpolitik konkurrenzunfähig
gemacht . Weit schwerer fällt die Belastung durch die Ver¬
teuerung der Rohstoffe infolge der Zölle ins Gewicht . Den
Junkern , die vollkommen nutzlos sind, soll geholfen werden,
obwohl sie kein werbendes , sondern ein fressendes Inventar
unserer Volkswirtschaft sind. Die Rechtsverhältnisse der
Landarbeiter müssen geregelt werden . Jetzt ist ihr Recht
begraben in 44 Gesindeordnungen , von denen einzelne schon
200 Jahre alt sind. Die Sittlichkeit auf dem Lande läßt
alles zu wünschen übrig . Die Arbeiter sind wider¬
standslos der Ausbeutung durch die Großgrundbesitzer aus¬
gesetzt.

Staatssekretär Delbrück : Als ich mich auf meinen
Etat vorbereitete , habe ich 197 Einzelfragen behandelt . Der
Vorwurf , als ob wir uns um die Wünsche des Reichstags
nicht kümmern , ist also ungerecht . Die Mitteistandspolitik
werde ich in einer besonderen Rede behandeln . Jetzt stehen
Zwei Fragen im Vordergrund , nämlich : Was wird mit
unserer Sozialpolitik ? und : Was wird mit unserer Wirt-
chaftspolitik ? Mit der Verabschiedung der Reichsver-

!rcherungsordnung sind wir in unserer sozialpolitischen Ge-
etzgebung zu einem gewissen Abschluß gelangt . (Unruhe

der Soz .) Wir haben bei der Ausdehnung der Kcanken-
uersicherung annähernd die Grenze des Möglichen erreicht.
(Sehr richtig !) Es ist unrichtig , daß dieses Gesetz leicht¬
fertig verabschiedet wurde . Es ist vielleicht noch nie ein
Gesetz so sorgsam vorbereitet worden . Wir haben Kom¬
missare in alle Gegenden geschickt und der frühere Staats¬
sekretär des Innern , der jetzige Reichskanzler , und ich haben
selbst die preußischen Provinzen bereist und die einschlägigen
Verhältnisse studiert und mit Sachverständigen besprochen.
Daraus hat sich ergeben , daß die Zeit gekommen war , um
die Krankenversicherung auch auf dem flachen Lande einzu¬
führen.

Die großen Schwierigkeiten haben wir voraus gewußt,
werden ihrer jedoch Herr werden . Tatsächlich ist also die
sozialpolitische Gesetzgebung jetzt zu einem gewissen Abschluß
gelangt . (Zurufe : Arbeitslosenversicherung !) Der Ein¬
führung der Arbeitslosenversicherung stellen sich zur Zeit
noch unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen . In der
sozialpolitischen Arbeit des Reichsamts des Innern hat
während der letzten Jahre nicht Stillstand geherrscht, son¬
dern fabelhafte Hast , um alle Gesetze zu dem vom Reichs-
jgge gewünschten . Zeitpunkte fertigzustellen . Mit der Ein¬

führung der Versichcrungsämter hat die Selbstverwaltung
Bürgerrechr in unserer Verwaltungsorganisation gewonnen.
Daß ' unter solchen Umständen eine Pause in der sozial¬
politischen Gesetzgebung eintrcten muß , ist selbstverständlich.

Die ziveite Beschiverde richtet sich darauf , daß nicht
genug zum Schutz von Leben und Gesundheit der Arbeiter
getan wird . Es ist aber eine ganze Reihe von Fortschritten
auf organtjatortlchem Geviete gemacht worden nach den
allgemeinen Bestimmungen der Gewerbeordnung . Jetzt
können die Landeszentralbehörden eingreifen , wenn es der
Bundesrai nicht tut , und auch die Ortspolizeibehörden,
wenn wegen der Verschiedenartigkeit der Verhältnisse die
Zentralbehörden Verordnungen nicht erlassen können.

Eine Denkichrift über die Wirkung der Sozialpolitik
wird demnächst erscheinen. Wenn wir jetzt in der Sozial¬
politik nicht vorwärts dringen , so liegt das daran , daß
sozialpolitische Probleme nicht vorliegen . Allerdings liegt
die Frage des Koalitionsrechts vor . Die Organisation be¬
herrscht unser ganzes öffentliches Leben . Sie hat tatsächlich
die wirtschaftlichen Grundlagen verschoben . An die Stelle
der freien Konkurrenz der Unternehmungen ist der Kampf
einiger weniger großen Organisationen getreten . Für die
gesetzlichen Regelungen des Rechtes der Tarifverträge haben
ivir noch keine feste Grundlage , da die Berufsvereine eins
eigentliche Rechtsfähigkeit noch nicht haben und nicht aus
die Erfüllung der Verträge verklag - und haftbar gemacht
werden können . Wir müßten erst eine Rechtsfähigkeit der
Berufsvereine schaffen. Es erscheint zweifelhaft , ob dieses
Ziel in absehbarer Zeit erreicht werden kann . Wir müssen
aber versuchen, das Problem zu lösen. Die Berufsvereine
müßten die Freiheit haben , die sie zur Erfüllung ihrer wirt¬
schaftlichen und Tarifzwecke brauchen , aber der Staat müßte
auch die Möglichkeit haben , einen Mißbrauch ihrer großen
wirtschaftlichen und moralischen Kräfte zum Schaden der
Gesamtheit und des einzelnen zu verhindern . Ein Reichs¬
einigungsamt hätte nur einen Zweck, wenn wir einen Ver¬
handlungszwang hätten und die Möglichkeit , die Entschei¬
dungen zu vollstrecken. Augenblicklich ist der jetzige Zustand
zweckmäßig. Wir werden paritätische Schiedsgerichte fördern.
Es scheint gelungen , im Wege der Verträge von Organisa¬
tion zu Organisation eine Aufgabe zu lösen, bei der die
Gesetzgebung bisher versagt hat . Das hat sich auch bei der
Beilegung des Streites der Ärzte und Krankenkassen ge¬
zeigt . (Beifall .) Eine verständige Sozialpolitik muß dem
Arbeiter , aber auch dem Arbeitgeber das nötige Maß wirt¬
schaftlicher und moralischer Ellbogenfreiheit geben . Die
wirtschaftlichen Verhältnisse haben sich außerordentlich günstig
entwickelt, Unsere Wirtschaftspolitik , die die Sozialpolitik
erst ermöglicht , bleibt dieselbe, wir werden sie bei den neuen
Verträgen aufrecht erhalten , namentlich den Zollschutz der
Landwirtschaft . (Lebh . Beifall .)

Abg . Chrysant (Ztr .) empfahl Mittelstands -, namentlich
Handwerkerfürsorge . Ministerialdirektor Caspar kündigte
eine Reichsverordnung gegen den heimlichen Warenhanüel
an . Abg . Böhme (Bauernbund ) begrüßte die Hebung der
Viehzucht, die Einfuhrscheine müßten bestehen bleiben , die
Ablehnung der inneren Kolonisation durch die Konservativen
sei bedauerlich . Mittwoch 1 Uhr : Weiterberatung . Schluß
halb sieben Uhr.

Preußisches AbgeordnekerchMs.
7. Sitzung vom 20. Januar.

Am Ministertisch : Landwirtschaftsminister Achorlemsr.
Der Entwurf über die Erweiterung des Stadtkreises

Danzig wird an die Gemeindekommission überwiesen . Der
i Entwurf über die Zuständigkeit der Gerichtsschretber zur Be-
s glaubigung einer Unterschrift wird in 3. Lesung augenom-
i men . Es folgt die Fortsetzung der 2. Lesung des Landwirt-
! schaftsetats.

Abg . Morawskl (Pole ) bezweifelt , daß weiterer Zuzug
von russischen Landarbeitern zu erwarten sei. Abg . tzoesch
(ff.) : Wenn man Deutschland den nöiigen Zoll - und
Seuchenschutz gewährt , dann ist es imstanve , den nötigen
Konsum zu decken. Die Schweinefleisch -Erzeugung kann
ins Unbegrenzte gesteigert werden , wenn nur die Grund¬
lage für einen einigermaßen geregelten Absatz der kleinen
Landwirte geschaffen wird . An den Einfuhrscheinen halten
wir fest. Äbg . Schifferer (nl .) : Die große Frage der Zeit
ist die der Volksernährung und der Erhaltung einer
leistungsfähigen Landwirtschaft . Der Zollschutz ist berechtigt,
nur über sein Maß und seine Ausdehnung können Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen . Ohne Zoll - und Seuchenschutz ist
auch innere Kolonisation unmöglich . Abg . Brors (Ztr .)
hat rheinläudische Jagdwünsche , Abg . Vachmcke (Vp .) ver¬
langt Revision des Zolltarifs mit Ermäßigung der Futter-
mittelzülle . Weiterberatung : Mittwoch 11 Uhr.

TsksL-Rachrichts«.
Weilburg,  den 21 . Januar 1914.

— fSchöffengericht .j Die Einwohner L., D . und H-
von Löhnberg  werden von der gegen sie erhobenen An¬
klage wegen Diebstahls bezw. Hehlerei frcigesprochen . Der
eine von ihnen sollte Mehl und anderes Handelsgut der
Aktiengesellschaft Löhnberger Mühle entwendet und den
beiden anderen Angeklagten übergeben haben . Das Gericht
konnte aber durch die stattgehabten Beweiserhebungen zu
einer Verurteilung der Angeklagten nicht kommen und
sprach sämtliche Angeklagten kostenlos frei . — Der Gärt¬
nergehilfe P . von Löhnberg  wird wegen Diebstahls
einer Kranzschleife zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt . Er
hatte einen Kranz angefertigt und hierzu eine ältere Schleife,
die er sich aus der Kapelle geholt hatte , benutzt. — Eine
weiter anstehende Privatklagesache zwischen Einwohnern
von Al len darf  wurde vertagt.

f (Vorsicht bei Stellengesuchen .) Einen neuen Trick !
haben die Stellenvermittlungs - Schwindler ersonnen . Sie :
bieten in den Tageszeitungen „Nebenerwerb " an . Der s
Bewerber erhält von einer „Nachweisstelle für Ermerb-
suchende" ein mechanisch vervielfältigtes Schreiben , worin
er aufgefordert wird , seinen Lebenslauf einzusenden . In
dem Lebenslauf ist besonders zu bemerken , ob der Bewer¬
ber eigene Wohnung hat oder ob er in Aftermiete ivohnt.
„Es ist diese Angabe durchaus nötig , da einzelne Firmen
besonders Wert darauf legen , um dadurch dort zugleich
eine Niederlage für ihre Absatzobjekte zu haben . " Dann
wird weiter ausgeführt , daß zurzeit mehrere größere Ver¬
sandhäuser Vertreter suchten. Eine Vorschußgebühr und
eine 'Auskunftsgebühr seien nicht zu zahlen , eine Nachweis-
gebühr auch erst dann , wenn der Bewerber „eine durch
Kontrakt festgelegte Stellung resp . Nebenverdienst mit
festem Gehalt " erhalten habe . Diese Gebühr richte sich
ganz nach dem monatlichen Verdienst und betrage bei
einem Verdienst von 30 Mark 6 Mark , bei einem solchen
von 30 — 50 Mark 10 Mark usiv. Ist der Bewerber mit
diesen Bedingungen einverstanden , dann hat er dies ans
einem gleichfalls mitgesandten Schein zu vermerken und
ihn zurückzusenden . Nun beginnen die Hintermänner ihre
Arbeit . Ein „Handelshaus " mit hochtönendem Namen
sendet dem Bewerber ein mechanisch vervielsältigtes Schrei¬
ben , worin es mitteilt , daß die „Nachmeisstelle für Er - I
werbsuchende " ihm die Offerte eingereicht habe . Es beab¬
sichtige, auch am Wohnsitz des Bewerbers eine Niederlage
für seine Waren zu errichten . Der Vertrieb der Waren
geschehe nur durch Zcitungsreklame , die es auf seine Ko¬
sten betreibe . Falls er gesonnen sei, die Filiale zu über¬
nehmen , zahle es ihm einen Gehalt von 50 Mark monat¬
lich und gebe es ihm außerdem 10 Provision . Auf
dieses günstige , völlig gefahrlose Anerbieten geht der Be¬
werber ein . Er hat somit „eine durch Kontrakt festgelegte
Stellung resp . Nebenverdienst mit festem Gehall " erhalten.
Trotz Mahnung erhält er von dem „Handelshaus " weder
Waren noch Geld . Die Nachweisstelle verlangt aber die
fällige Nachweisgebühr . Beschwerden gegen derartige
Schwindler wolle man der Zentralstelle zur Bekämpfung
der Schmindelfirmen in Lübeck , Parade 1, vortragen.
Minderbemittelte erhalten auch Rat und Auskunft bei der j
Rechtsauskunftsstelle in Wiesbaden.

** Nicht abjpringen!  Infolge mehrerer Unfälle,
Verletzungen usw., die in letzter Zeit auf Bahnhöfen in - j
folge vorzeitigen Ocffnens der Wagcntnrcn vorgekommen
sind, erlassen die Eisenbahndirektionen folgende Warnung:
„In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen Fahrgäste
die Abteilküren trotz der Aufschrift an den Türen noch wäh - !
rend der Einfahrt des Zuges in den Bahnhof öffnen und
— bevor der Zug hält — aussteigen . Infolgedessen sind
wiederholt Reisende gestürzt und haben sich Verletzungen
zugezogen . Sämtliche Stations - und Fahrbeamten werden
angewiesen , in jedem Falle die Personalien der Täter fest¬
zustellen und zur Anzeige zu bringen , damit ihre Bestra¬
fung erfolgen kann . "

sGroßer Mangel an Unteroffizieren .) Gesuchte
Leute sind zurzeit bciin Militär die Kapitulanten für das
Unteroffizierkorps . Infolge der starken Heeresvermehrung
sind mehrere tausend neue Unteroffizierstellen geschaffen
worden , die nun überall Lücken entstehen lassen . Bei
allen Truppenteilen wird daher mit allem Nachdruck da-

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

37) (Nachdruck verboten .)
Hertha hatte von Kapitän Crawford die Versicherung

erhall :n, daß die Jacht sogleich in See gehen könne. Sie
hatte ihm noch kein bestimmtes Ziel genannt , sondern ihn
nur gebeten, so schnell als möglich das freie Meer zu
gewinnen.

Bei ihrem Eintritt in den gemeinschaftlichen Salon fand
sie die Tante in Tränen.

„Aber Tantchen !" rief sie verwundert . „Hast Du Dich
so sehr um uns geängstigt ? — Ich hatte eine schmierige
Besorgung , aber es ist mir gelungen , sie sehr glücklich sic
erledigen — so glücklich, daß Tn Dich mit mir darüber
freuen solltest. Nachdem ivir soupiert haben, werbe ich
Dir alles erzählen. Ich habe einen tüchtigen Hunger mit-
gebracht."

In der Meinung , die richtige Ursache für Tante Annas
Tränen erraten und sie vollständig beruhigt zu haben, küßte
sie die alte Dame und ging schnell hinaus.

Ans dem schmalen Kabinengange traf sie mit Marie zu¬
sammen.

„Ich bedarf Ihrer Dienste heute abend nicht mehr ", sagte
sie kurz. „Sie können sich zur Ruhe begeben."

Das Mädchen entfernte sich mit einem Knicks, und Hertha
ging in ihre Kabine hinüber . Sie wusch sich die Hände und
klopfte dann an die Verbindungstür , die in das Gemach ihres
Gatten führte.

„Möchtest Du mir nicht aufmachen, Wolfgang ?' rief sie.
„Ich habe Dir soviel zu erzählen. — Du brauchst ja nicht erst
für das Abendessen Toilette zu machen. Ich werde auch so
bleiben, wie ich bin ."

Sie wartete , aber es erfolgte keine Antwort . — Als
sie aus die Klinke der Tür drückte, merkte sie, daß sie gegen
alle sonstige Gewohnheit aus der anderen Seite verriegelt
V) * V.

„Aber was bedeutet denn das ?" fragte sie. „Oeffne mir
doch. Wotfgang ! — Ich bin hungrig wie ein Wolf . Und
Tante Anna brennt darauf , unsere Erklärungen zu hören ."

Auch jetzt noch blieb alles füll. Wieder rief sie seinen
Name ». _ Sie horte wie sich nebenan et!vas bewegte und
hatte also die Gewißheit , daß ihr Gatte darin sein mußte.
Da überkam sie die Furcht , daß er krank geworden sein
könnte und ihr nicht zu antworten vermöge.

Heftiger rüttelte sie in ihrer Aufregung an der Tür.
Ta endlich mimte es undeutlich und lallend zurück:
„Was rufst Du mich dem: immer mit diesem verrückten

Namen ? — Nenne mich Paul oder hatte gefälligst ganz den
Mund !"

Mit einer gewaltigen Anstrengung zwang Hertha den
Schmerz nieder, den ihr seine rauhen brutalen Worte
bereiteten . Sie wußte , daß ihr Gatte sie innig tieble. Wenn
er sie nun plötzlich so behandelte, so mußte sie ihm dazu
irgend einen Anlaß gegeben, mußte ihn sehr schwer gekränkt
haben.

„Gewiß will ich Dich Paul nennen , wenn Du es so
wünschest, Liebster!" erwiderte sie, tapfer ihre Tränen unter¬
drückend. „Aber nun mußr Du auch mit mir zum Essen
kommen. Ich habe mich so sehr auf unser trauliches Souper
gefreut ."

In diesem Augenblick klopfte es an die Gangtür.
„Wer ist da ?" fragte sie scharf, unwillig über die

Störung . Und dann ging sie hin, um zu öffnen. Als sie sah,
baß es Wolters war , der da vor ihr stand, sagte sie in
freundlicherem Tone:

„Ah, Sie sind es, Herrmann ! — Was wünschen Sie
von mir ?"

Der Obersteward schickt mich, um zu melden, daß das
Souper serviert ist. — Und ich sollte fragen, welchen Wein
Sie — - - "

Der begonnene Satz wurde durch die rauhe Trinkerstimme
des Mannes in der Nebenkabine unterbrochen.

„Ach was — Wein ! — Ich bleibe bei meiner Marke.
Koannk — nichts als Kognak — das ist das einzig Wahre ! —

Und aus das labcrige Futter verzichte ich ganz. Wenn ich
was Ordentliches zu trinken habe, bin ich schon zufrieden. —
Und daß ich nicht noch einmal den verrückten Namen hören
must! - Ich hclpe Paul von Randow und nicht anders ."

Herthas Gesicht ivar weiß wie ein Leintuch, als sie die
Kabine verließ. In ihrer grenzenlosen Beschämung vermied sie
es, Wolters anzusehen. Hatte sie es getan, so würde sie wcchr-
genommen haben, daß sein Gesicht nicht weniger bleich ge-
worden war als das ihrige und daß ein Ausdruck starren
Entsetzens in seinen weit geöffneten Angen war.

Während er langsam nach der ' Küche hinüberging.
Murmelte er vor sich hin:

„Paul von Randow — Paul von Randow ! — Er ist
also wirklich der schurkische Verführer meiner unglücklichen
Schwester !"

27. Kapitel.
Hertha hatte den gemeinschaftlichenSalon betreten in der

Annahme , daß sich die Tante bereits in den Speiseraum
begeben hätte . Denn sie mußte allein sein, um deir fürchter¬
lichen Eindruck der letzten Minuten zu verwinden und ihre
Fassung wieder zu gewinnen . Sie hatte sich in ihrer Vor¬
aussetzung incht getäuscht, aber sie befand sich erst wenige
Minuten in dem Salon , als bescheiden geklopft wurde und
als Wolters wiederum in der Tür erschien.

Sein bedrücktes und verlegenes Gesicht' ließ keinen Zweifel
daß er etwas auf dem Herzen habe. Obwohl seine Gesellschaft
Hertha in diesem Augenblick beinahe unerträglich war so
rwang Ist sich aus Ruckpcht auf seine ihr geuugsain bekannte
Anhänglichkeit doch, ihn freundlich nach seinem Anlieaen zu
fragen . a a

„ , "JL - 7.ich bitte um Verzeihung, " stotterte er. „Aberich
mochte Sie bitten , gnädige Frau , mich aus meinem Dienstvcr-
h'.cktnis zu entlassen." '

Auf nichcs wäre Hertha weniger vorbereitet gewesen,
als auf einen solchen Wunsch. Erstaunt sah sie ihnan

„Aber warum denn das , Herrmann ? - Was ist Ihnendenn widerfahren ?"



wuMwflcmitlt, daß für ausreichenden Ersatz gesorgt wird.
Dreifach werden Gefrette zwecks Einholung des elterlichen
Konsenses auf Sonderurlaub nach Hause geschickt. Bei dem
gegenwärtigen Stand unseres Geschäfts- und Erwerbsle¬
bens dürften diese Maßnahmen wohl auch von Erfolg ge¬
krönt sein.

X Wie uns mitgeteilt wird, veranstaltet der„Lieder¬
kranz" am Sonntag, den 15. Febr. im Saalbau einen
großen humoristischen Abend. Bekanntlich hat der Verein
"sie Kräfte zur Verfügung und steht den Mitgliedern jeden-
lalls ein urfideler Abend bevor. Um letzterem ein recht
buntes Gepräge zu geben, werden die jungen Damen und
Herren gebeten, im Kostüm zu erscheinen.

NVsMWelle rmd BSkArischts Uachrrchisn.
— Löhnberg,  21 . Jan . Am Samstag übergab der

bre Konsolidationsarbeiten in Selters ausführendc Unter¬
nehmer Dörner aus Wieseck dem bei ihm beschäftigten Ar¬
beiter und früheren Buchdrucker Dretzl aus München die
Summe voir 180 Mark zur Auszahlung an die anderen
Arbeiter. Dretzl lieferte das Geld aber nicht ab, sondern
suchte damit das Weite. Bis jetzt konnte er noch nicht er¬
griffen werden.
^ "' (§) Niedershausen,  20 . Jan . Der vor mehreren
wahren dahier gegründete freie Turnverein hat sich wieder
aufgelöst. Die Geräte wurden an einen benachbarten Ver-
ein verkauft.

Wetzlar,  20 . Jan . Auf einer Probefahrt verun¬
glückte gestern nachmittag auf der Chaussee zwischen Wetz¬
lar und Steindorf ein der Firina Frech und Lutz Hierselbst
gehöriges Automobil. Der mit 2 Personen besetzte Kraft¬
wagen wollte einem Fuhrwerk ausweichen und geriet hier¬
bei zu weit rechts gegen einen Baum und in bcu Straßen¬
graben hinein. Das Auto ist stark beschädigt. Von seinen
beiden Insassen hat der Lenker schwere Verletzungen er¬
litten, die seine Ueberführung in die Gießener Klinik zur
Notwendigkeit machten; sein Begleiter kam mit leichteren
Verletzungen davon. Wie der „Wetzl. Anz." nachträglich
erfährt, ist der schwer Verletzte, der Werkführer Heinrich
Prechtel, heute morgen gestorben.

Wiesbaden,  19 . Jan . Der Fabrikbesitzer und
Kommerzienrat Heinrich Koch, langjähriges Mitglied der
Handelskammer, ist im Atter von 73 Jahren gestorben.

Wiesbaden,  19 . Jan . Ein schwerer Raubmord
sst heute in der Mittagsstunde in der Jahnstraße hier ver¬
übt worden. Die Frau des Küfers Valentin Schweizer
wurde mittags gegen 1 Uhr, als ihr Mann zum Essen
heimkehrte, am Bettpsosten hängend aufgefunden. Der
Raubmord ist von dem bisher noch unbekannten Schlaf¬
burschen, der seit acht Tagen bei der Frau Schneider in
dem Hause Jahnstraße 5 unangemeldet wohnte, ausgeführt
worden, der die etwa 50 Jahre alte Frau, als sie ihm
gegen7 Uhr den Kaffee brachte, von hinten überfallen und
gewürgt hat. Nachdem sämtliche Behälter durchwühlt waren,
floh der Mörder unter Mitnahme des erreichbaren Geldes
und sämtlicher Schlüssel, nachdem er die Wohnung abge¬
schlossen hatte. Die Mordtat wurde erst nachmittags nach
1 Uhr entdeckt, als der Ehemann zurückkehrte.

Mittiveida,  19 . Jan . Hier brach letzte Nacht ein
Großfeuer  aus , dem 12 Häuser am Markt zum Opfer
steten. 32 Familien finb obdachlos; der Schaden ist sehr
bedeutend.

Berlin,  19 . Jan . Graf Mielczinski ist henke von
Graetz aus der Untersuchungshaft nach der Eharitee in
Merlin gebracht worden, uin auf seinen Geisteszustand unter¬
sucht zu werden. Der Graf hat unter der Untersuchungshaft
flhr gelitten.

— Der Straßburger kommandierende Ge¬
neral gegen die französische  H etzp r esse. Der
kommandierende General in Straßburg hat durch Korps¬
befehl den Besuch der Gastwirtschaften und Restaurants,
in denen die bekanntgegebenen französischen Hetzblätter aus-
iiegen, den Unteroffizieren und Mannschaften verboten. Der
besuch von nichtpolitischen Versammlungenund Vereinen
'kfit französischer Unterhaltungssprache ist den Heeresangc-
hörigen ohne vorherige Erlaubnis nicht mehr gestattet.

— sGegen die leichtfertigen Tänze.j Der belgische
Episkopat unter Führung seines Primas des Kardinals
Wercier hat soeben einen Hirtenbrief erlassen, worin er in
eindringlichen Worten die christlichen Eltern und Frauen

zum Kampfe gegen die aller Schamhaftigkeit hohnsprechen¬
den Fraucntoiletten und gegen das Eindringen der lasziven
südamerikanischen Tänze in die Vereinsveranstaltungen und
gar in die privaten Salons auffordert.

— sVon der Niederländischen Missions- Konferenz.̂
Die Königin von Holland hat am 14. November an das
damals in Haag tagende Fortführung? - Komitee (Conti-
nuation Comitee) der Ediuburger Weltmissions-Konferenz
eine Botschaft gerichtet, die es verdient in weiteren Kreisen
bekannt zu werden. Sie hatte etwa folgenden Wortlaut:
„Es gewährt mir eine doppelte Freude, Sie in meinem
Lande willkommen zu heißen, da ich dadurch eine Gele¬
genheit habe, Ihnen zu versichern, wie warm meine Ge¬
fühle mit denen des Komitees in seinem heiligen Werke
übereinstimmen, und mir zugleich die Gelegenheit gegeben
wird, meine innerste Verwandtschaft init dem großen Ziele
zu erklären, das durch die Fortführung der Geschäfte der
Ediuburger Konferenz erstrebt wird. Ihr Trachten nach
Einigkeit und Zusammenwirken in der Missionsarbeit fin¬
det ein Echo in den Niederlanden. Wir suchen fremde
Rassen mitfühlend zu verstehen als gläubige Jünger dessen,
der gekommen ist, um zu dienen. Ich betrachte Ihren Be¬
such und Ihre Anwesenheit bei der Niederländischen Mis¬
sionskonferenz als ein gutes Omen, das mir zeigt, daß
diejenigen meiner Landsleute, die für die Missionssache
interessiert sind, in der Verwirklichung dieser Grundsätze
beharren. Mein ernstester Wunsch ist, daß der Geist der
Einigkeit aller Nachfolger Christi, der Glieder seiner un¬
sichtbaren Gemeinde, an Kraft gewinnen und daß unser
Heiland unsere Herzen lenken und die Macht unseres ge¬
meinsamen Gebetes enthüllen nröge. Möchte unser Eifer
begeistert und geheiligt und wir alle für die verschiedenen
Berufe ausgerüstet werden, zu denen Christus uns persön¬
lich beruft, so daß die Sonne seiner Wahrheit über die
ganze Welt scheine, Licht hineinstrahlend in die Finsternis
menschlichen Elends, und die Herzen des ganzen Menschen¬
geschlechts erfreuend mit dem unaussprechlichen Reichtuin
seiner göttlichen Liebe."

Welch ungemtihnliche Szenen sich mitunter im Ge-
richtssaal abspielen können, bewies eine Berliner Verhand-
lung, in der einem Angeklagten, dem angeblichen Rentier
O'Connor der Vollbart abgenommen wurde. O'Connor soll
nämlich ein lange gesuchter Betrüger und Falschspieler der
Stallmannschen Bande sein. Verschiedene Personen er¬
kannten den Rentier auf das bestimmteste als den berüch¬
tigten Falschspieler wieder, er selber bestritt seine Identität
energisch und bot dem Gericht verschiedene Beweise an, die
etzt erhoben werden.

f Der Berliner Malsch, der gerade in der Großstadt
viel mehr blüht als sonst irgendwo, hat auch das Andenken
des vor kurzem plötzlich verstorbenen beliebten Schauspielers
Giampietro herabzuwürdigen unternommen. Es wurde ver¬
breitet, Gtampietro habe Selbstmord verübt, weil er wegen
hoher Spielschulden in Vermogensverfall geraten war. Er
habe so in Schulden gesteckt, daß feine Gage seinen Gläu¬
bigern verpfändet war. Von dem Verstorbenen nahestehen¬
der Seite wurde jetzt öffentlich erklärt, daß alle diese An¬
gaben Lügen seien. Giampietro hat nicht nur nicht gespielt,
er befand sich in sehr guten Verhältnissen und hat ein ziem¬
lich bedeutendes Vermögen hinterlassen.

Das Sude Ser Wrnksrfrenden kündigt die Wetter¬
karte an. Das kältespendende Hochdruckgebiet hat sich an¬
scheinend langsam ein wenig nach Süden verlagert und au,
seiner Rordseiie Winde aus westlicher Richtung hervor¬
gerufen, die beträchtliche Erwärmung bringen. Nennens¬
werte Niederschläge sind in absehbarer Zeit noch nicht zu
erwarten. ,, , „ „ , . .

Wtld-West. Bei einem Kampf zwischen Aufsehern uno
Ausbrechern im Staatszuchthaus in Alester in Nordamerika
wurden drei Aufseher und ein Richter und drei Verbrecher
niedergeschossen. Es war ein regelrechter Kampf hinter
Verschanzungen in den Räumen des Gefängnisies ausge-
fochten wurden.

Dis Eiefachheii im studentischen Leben will der
Rektor der amerikanischen Universität Cambridge durchsetzen.
Durch das üppige Auftreten der studierenden Jugend, die
auf Vaters wohlgefüllte Tasche pochen kann, veranlaßt, hat
er bestimmt, daß ein Student nicht mehr als 2800 M. im
Jahr ausgeben darf. Die Millionärssöhne haben energisch
protestiert unter dem plausiblen Hinweis, daß die lumpigen
2800 M. ja nicht einmal für Sekt und Austern langten!

LSSSEESSEäiBB

Verlegen blickte der junge Mann zu Boden.
»Ich — ich möchte es nicht gerne sagen/ kam es leise

MS seinem Munde. „Es — es ist wegen Herrn Burk—,
^egen Herrn von Randow/

«Jetzt verlange ich aber, daß Sie reden/ sagte Hertha
meng. „Was ist's mit mcinem Gatten?"
. »Ein Herr Paul von Randow hat —", seine Stimme
Kttitc sich zu leisestem Flüsterton— „hat sehr schlecht an
"^>ner Schwester Helene gehandelt."

Hertha zuckte zusammen und bedeckte einen Augenblick
Ast der Hand die Augen. Die Szene in der Schlachtcnsee'er
"chlla stand wieder vor ihren Augen, als wäre das Ereignis

gestern geschehen— sie sah das unglückliche Mädchen
Wieder in den Armen ihres Mannes und hörte wieder die
lchwerzgebrochene Stimme, die ihr versicherte, daß sie sichßetrrt—

Nein, es gab keinen Zweifel mehr, daß die Anklage des
Mädchens wirklich gegen ihren Gatten gerichtet ivar. Jlire

die so glücklich begonnen, war zerstört— ihr Glück oer-
mchret durch die furchtbaren Enthüllungen eines einzigen
" 3-s, einer einzigen Sumde.
. Sie vermochte das alles noch nicht zu fassen. Ihre Stirn
miwerzte sie und vor ihren Augen tag es wie ein Schleier—
I müde war sie, so furchtbar müde!
^, ,„«Jch verstehe das alles nicht. Herrmann, nichts verstehe
gj sagte sie endlich leise. „Aber Sie dürfen nicht gehen,
j. Muffen  auch weiter bei mir bleiben, hören Sie? Sie

erforschen suchen, wie alles zusammcnhüngt."
geratränspcrw  sich, als sei ihm etwas in die Kehle
es j/ '̂ e’n; seh werde nicht gehen," sagte er, und man hörte
ka ki«m ^ an0e seiner Worte an, daß sie aus dem Herzen
X 'X »Ich bleibe, bis Sie mich davonjagen— selbst wenn

Vernarbt mich abberufen sollte."
(Fortsetz,mg folgt)

Vermischtes.
" Die Zivilklagen gegen Oberst v. Reutker wegen

Freiheitsberaubung, Hausfrtedenbruchs usw., die bereits in
nächster oder übernächster Woche vor dem Zaberner Land¬
gericht verhandelt werden sollen, können möglicherweise
allerhand neue Überraschungen bringen. Sicher ist wohl,
daß Oberstv. Reutter den Zaberner Gerichtshof wegen Be¬
fangenheit ablehnen wird — die Richter befanden sich seiner¬
zeit ja selbst unter den Verhafteten. Militärische Gerichte
sind für Zlvilgerichte zwar unverbindlich, aber nach den
klaren Feststellungen des Straßburger Gerichts kann keine
andere Gerichtsverhandlung ergeben, daß Übergriffe seitens
des Militärs vorgekommen seien und daß der Pöbel Zaberns
unschuldig wie ein Lamm gewesen sei. — Die Debatte in
der Ersten Kammer Eisatz-Lothringcns über Zabern
bezweckte eine Klarstellung noch dunkler Punkte juristischer
und strafrechtlicher Art.

Auf eine deutsch, englische Telephonverbrndung,
die der deutsche Botschafter Fürst Lichnowsky dieser Tage
in Aussicht stellte, ist wegen bisher unüberwindlich ge¬
wesener technischer Schwierigkeiten vorläufig leider noch nicht
zu rechnen. Sobald die technische Möglichkeit vorhanden
ist, wird die telephonische Leitung hergestellt werden. Die
Experimente werden fortgesetzt.

Der krupp'Vrozetz vor dem Berliner Obertriegs-
geeicht. Im Krupp-Prozeß, der wesentlich Neues zu der
bekannten Affäre nicht bringt, wurde am Montag Kruppsfrüherer Bureauvorsteher Brandt vernommen. Brandt hatteeinen Erholungsaufenthalt in der Schweiz unterbrochen,
um als Zeuge aussagen zu können. Die Aussagen gaben
im allgemeinen zu, daß geheim zu haltendes Material zu¬
gunsten der Firma Krupp preisgegeben worden ist, die Ab¬
sicht der Spionage wird jedoch allgemein bestritten. Auch
der in den früheren Prozessen viel genannte Herr von Metzen
sollte als Zeuge vernommen werden, hat sich jedoch ent¬
schuldigen lassen, da er im Ausland weilt.

KstzZe AachrichieÄ
Berlin,  21 . Jan . In der Klinik, in die er sich

zum Zwecke einer Gallensteinoperation begeben hatte, ist
gestern der Professor Felix Wahnschaffe, einer der bedeutend¬
sten Lehrkräfte an der Gewerbeakademie plötzlich an einem
Herzschlage gestorben. — Oberbürgermeister Wermuth er¬
klärte beim gestrigen Empfang einer Abordnung von Ar¬
beitslosen, es sei in Aussicht genommen, für neun Milli¬
onen Mark Bauarbeiten, die später ausgeführt werden
sollten, schon in der nächsten Zeit in Angriff zu nehmen.

Hannover,  21 . Jan . Ter Regierungspräsident
setzte eine hohe Belohnung aus auf die Wiederauffindung
der fünfjährigen Tochter des Arbeiters Wildhagen. Es
wird angenommen, daß das Kind einem Verbrechen zum
Opfer fiel. Die Laubengärten Hannovers wurden von
300 Soldaten mU Polizeihunden abgesucht. Es wurde
keine Spur von dem Kinde gefunden.

Paris,  21 . Jan . Die Familie des Generals Pt-
quart  hat das Angebot eines Staatsbegräbnissesfür den
verstorbenen General, als seinen letztwilligen Verfügungen
nicht entsprechend, abgelehnt.

Petersburg,  21 . Jan . Vertreter der Semstwos
aus ganz Rußland sind zur Feier des 50jährigen Bestehens
der Senistwos hier eiugetroffen.

Amtlicher Teil.
I . Nr. II. 544. Weilburg, den 20. Januar 1914.

Eine Anzahl der Herren Bürgermeister des Kreises ist
noch mit der Erledigung der Verfügung vom 2. d. Mts.
I . Nr. II . 8401, betr. Einsendung der Ermittelungen des
Steuersolls zur Veranlagung der Kreis- und Bezirkssteuer,
im Rückstände. Es wird daher an die sofortige  Ein¬
sendung der Ermittelungen erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J . -V. : Münscher,  Kreissekretär.

I ? Nr. II . 459. Weilburg. den 20. Januar 1914.
An die Herren Bürgermeister

in Allendorf, Altenkirchen, Arfurt, Ernsthause::, Fatken-
bach, Gaudernbach, Grävencck, Seelbach, Winkels und

Wirbelau.
Die Hebammen dort sind noch mit der Einsendung

der Liste über die Säuglingssterblichkeit im Rückstände.
Ich ersuche für die sofortige  Einsendung der Listen
Sorge zu tragen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

J. -Nr. I. 15. Langenbach, den 20. Januar 1914.
Die Berichte über Schulsparkasseu(f. Amtl. Schul¬

blatt vom 15. 1. 14 unter Nr. 16) werden bis zum 15.
Februar bestimmt erwartet.

Königl. KreisschulinspektionEubach.
Hümmerich.

OeMMickev MettsrÄieAk.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 22. Januar 1914.
Vorwiegend trübe, doch noch ohne erhebliche Nieder¬

schläge, etwas milder.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern—2G
Niedrigste „ heute — 8G
Niedersehlagshöhe 0 mm
Lahupegel 1,84 m

Die Generalprobe
für die Festvorstellungcu am Geburtstage Sr . Majestät
findet am Freitag , ven 23 . d. Mts ., 8 Uhr abends
im „Weilburger Saalbai:" statt.

Eintrittsgeld: Nuinmerterte Plätze 50 Pf ., sonst 30 Pf.
Prograimns sind an der Kasse zun: Preise von 10 Pfg.
zu haben. Die Reineinnahme ist für die Krieger-Waisen¬
häuser bestimmt. Kartenvorverkauf in der Expedition des
Weilburger Tageblatts.

Königliche Unteroffiziervorschule.

Der Rrchm. die erste Diplomatin zu sein, ist dem
norwegischen Fräulein Henriette Boegh, Sekretärin bei der
norwegischen Gesandtschaft in Mexiko, streitig gemacht
worden. Die erste Frau im politischen Staatsdienst ist
vielmehr Fräulein Clottlde Luisi gewesen, die vor etwa zwei
Jahren von dem Präsidenten von Uruguay als Attachee
an die Gesandtschaft nach Brüssel versetzt wurde und dort
noch tätig ist. . ')

„Hoch klingt das Lied vom braven Mann!" Der
Flügeladjutant des Herzogs von Braunjchweig, Hauptmann
von Grone, hat mit eigener Lebensgefahr drei Personen
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Auf dem abgeeiften
und wieder zugefrorenen Teil des Kreuzteiches bei Riddags¬
hausen brach ein zwölfjähriger Knabe beim Schlittschuh¬
laufen ein. Herr v. Grone sprang ihm nach und brachte
ihn unter großen Anstrengungen aus den Schollen an Land.
Infolge des Andranges Neugieriger gab das Eis plötzlich
nach, und ein zwölfjähriges Mädchen sank in die Fluten.
Herr v. Grone sprang wieder ins Wasser und suchte baS,
Mädchen zu retten. Plötzlich brach das Eis abermals, und
ein älterer Herr stürzte in das Wasser. Unter großer An¬
strengung gelang es Herrn v. Grone, erst den Herrn und
dann das Mädchen an Land zu bringen. Dann brach er
vollkommen erschöllst zusammen.

Ein durchgehender Aeroplan. Auf dem Flugplatz
Johannisthal ereignete sich das spaßhafte Schauspiel eines
durchgehenden Aeroplans. Eine „Taube" setzte sich infolge
eines Versehens selbsttätig in Bewegung und zwar mit einer
Geschwindigkeit, die dem verdutzteck Flieger mit knapper Not
gestattete, zur Seite zu springen. Da glücklicherweise das
Seitensteuer scharf angezogen war, raste die führerlose Taube
nur im Kreise herum, überall, wo sie erschien, Furcht und
Schrecken verbreitend. Nachdem sie etwa zehn Minuten
mnhergetobt war, geriet die Maschine mit einem Rad in
eine Bodenvertiesung und konnte dann von einigen beherzten
Monteuren wieder einaefanaen werden. /



K!avierspiel ohne Noten
sofort durch

„Walther s Noiengeisf 4
Seine ermüdenden Fingerübungen ! Besondere Schulen unnötig!

Jedes einzelne Stück mit leichttasslicher Erklärung!
„Walthers Notengsist “ ermöglicht es, dass jeder¬

mann, ohne Rücksicht auf Alter und Bil¬
dungsgrad, die schönsten Kompositionen klas¬
sischer und moderner Meister auf dem Kla¬
vier spielen kann.

„Walthers Notengeist “ verlangt weder Vorkennt¬
nis noch musikalisches Gehör. Alle Stücke
sind melodiös und klangvoll arrangiert.

„Walthers Notengeist “ ist so leicht gesetzt , dass
Fingerübungen etc , die niemand anhören mag
und durch welche vielen\ das Erlernen des
Klavierspiels verleidet wird, gänzlich ausge¬
schaltet werden.

„Walthers Notengeist “ besitzt in allen Berufen
tausende von Anhängern, die durch glän¬
zende Dankschreibendie Vorzüglichkeit dieses

Systems bestätigen.
Sämtlichs Piecen sind auch für Harmonium geeignet!

: Verlangen Sie sofort ausführlichen Prospekt mit Probestück . > —
Zu beziehen durch jede Musikalien- und Buchhandlung, sonst vom

König!. Schwed.
Hofmusikalienhändler’Verlag AntonJ.Benjamin „(Abt.W.N.),Hamburg 11.

| WIE
: da; schmeckt uns

--WBSSBnHIKflnae

.Oui fee -Ereo.
gmwJLüw uaü^  OuäeteL -lSaraf tcx 'u .'ziSs . .

am testen . Der Doktor sagt , wir gedeihen prächtig und Mutter freut sich, weil es billig ist. Unser Hänschen trinkt
S “hie Milch viel liebe.-. seit Mutter Qssls &J-SfeSS dazu gibt . Qulefa ist das Beste ! In allen einschlägigen Geschäften zu haben . Quieta-
t. Malz in Apotheken und Drogerien . Proben und Broschüren mit Anerkennungen gratis durch QgSlßta “W ©rfeS » 88Ä Öfifkltdllh

Nr Sie
title meine schwarze

Quiettt-Präparats sind in WeUdurg erhältlich : Quietamalz nur in Apotheken und
Drogerien : In Amtsapotheke znm Engel, Amisnpotheke zum Löwen, (in der Dro¬

gerie Max Brücke! und im Konsumhaus Dienst.

Holzversteigerung.
Samstag , den 24 Januar et?.,

vormittags 1 ü!/2 Uhr beginnend, kommt aus dem hiesi¬
gen Gemeindewald folgendes Holz zur Versteigerung:

a. Distr. 9 „Kleinhau":
7 Ramm». Erchen-Scheit,

17 „ „ Knüppel
2,60 Hdt. Eicheu-Wellen,

35 Raumm. Buchen-Scheit,
103 „ „ Knüppel,

30,25 Hdt.' Buchen-Wellen.
d. Distr. 4 „Ober der Steinkant" :

60 Raumm. Buchen-Scheit,
^ 37 „ „ Knüppel,

11,00 Hdt. Buchen-Wellen.
c. Distr. 6 „Kleinhau":

1 Raumm . Eichen-Scheit,
18 „ ^ Knüppel,

2,75 Hdt. Eicheu-Wellen,
41 Raumm. Buchen-Scheit,
32 „ „ Knüppel,

9,65 Hdt. Buchen-Wellen.
Der Anfang wird im Distr. 9 „Kleinhau" gemacht.
Hasieibach , den 17. Januar 1914.

Der Bürgermeister.

yslMrßeigermg.
Donnerstag, den 22. Januar d. Js ., vormittags 10  Uhr

anfangend, kommt in der Wirschaft Weber zu Waldhausen
aus den Distrikten 19 ä, b Honigborn, Distrikt 11  Kohl¬
hau, Distrikt 7 Böruert, Distrikt 2 Börnert und Distrikt
5 Naßheck zur Versteigerung:

3 St . Cicheu-Stümms von -,27 Festm.
863 St .Nadelholz-Stämme von 62,53 Fstm

549 St . Nadelholz-Stangen I Klasse.
1282 „ „ II „
2138 „ „ „ HI „
1525 „ „ „ IV

175 „ „ „ V „
Waldhausen , den 16. Januar 1914.

. Jf 9  p

garantiert cchtsarbig, nicht einlaufend und
nicht filzend

Strang SS pfg.

§ ® € di )tt r Weilbnrg.

Neu ! Neu!
Keine kalten Füße mehr!

.Wü_ _

I)
D. R. G. M. 320 302.

Droschken-, Auto-, Wagen-, Schlitten-, Kirchen- und
Zinnüer-Heizung.

Rauch- und geruchlos.
Glnhkohlcn-Verbranch3 Stunden1 Pfg.

Alleinfabrikant für den ganzen Kreis Weilbnrg und
Amtsgericht Braunfels:

Wilhelm Grimm , Schreinerei , Weälburg.

Ter Bürgermeister
Birk.

Einzelne Rehstangen
sowie fthüselechte Rehgehörne
kauft Fritz Ninker , Weilbnrg.

Schwauengasse 10.

Suche einen

im Alter von 16—18 Jahren zur Beschäftigung an Auto-
mobilen und in der Werkstatt. Derselbe kann später das
Führerzeiignis erlangen.

Otto Priester , Mechaniker.

Bürgerlicher Privatmittagstisch
von 4 bis 5 jungen Herren per 1. Februar gesucht.

Offerten mit Preisangabe erbeten unter 6. W. 80
<t!i die Expedition.

Stmichch-Dkljrchmilss.
Mittwoch, deu 28. Januar l. Js ., vormittags

11  Ulir werden im Geuieindewald zu Dehrn

70 Eichenstämme von 90 Festmeter,
darunter Stämme von über 2 bis zu 3*/2 Festmeter,

versteigert.
Dehrn den 20. Januar 1914.

Der Bürgermeister.
Jung.

vorrätig bei
Lampenschirme

!• EtM °rer.

Jest -Hrdnung
zur

Feier des Geburtstages Sr . Maj
des Kaisers und Königs.

Montag, den 26. Januar:
j Beflaggen der öffentlichen und Privatgebäude.

Abends 6'/2 Uhr : Zapfenstreich durch die Spielleute und
die Musik der Unteroffiziervorschute.

„ 8-/2  Uhr : Festkommers im „Weilburger Saalbau"
gemeinsam veranstaltet von den ver¬
schiedenen Vereinen unter Leitung de§
Kriegervereins.

Dienstag, den 27. Januar:
Vorm. 7j/2 Uhr : Wecken durch die Spielleute und die

Musik der Untcroffiziervorschule.
8>/2 Uhr : Feier in der Elementarschule.

Festgottesdienst in der Synagoge.
„ in der evangelischen und

in der katholischen Kirche.
Oeffentliche Schulfeier in der höheren
Mädchenschule.
Nichtöffentliche Schulseier in der Land¬
wirtschaftsschule.
Oeffentlicher Redeakt Pes Königlichen
Gymnasiums in der Aula.
Festessen im „Deutschen Hause".

Die Beivohner von Weilbnrg und Umgegend werden
hierzu ergebenst eingeladen.

Die am Festessen teilnehmenden Herren werden ge¬
beten, ihre Nameit im allgemeinen Interesse sowohl, wie
int Interesse des Wirtes bis spätestens den 25. ds. Mts.
mittags in die in, „Deutschen Hause" offenliegende Liste
Binzutragen.

Preis des Gedeckes ohne Wein, jedoch einschließlich
der Kosten für Musik und Ausschmückung des Saales
3,60 Mark.

WcUbttrg , den 19. Januar 1914.
Berner, Krrthüuö, Lex.

Hauptm. u. Kommand. Bürgermeister. Landrat.

„ 97.2 Uhr:
„ S'/e Uhr:

„ 10% Uhr:
„ IO -/2  Uhr:

„ 11% Uhr:

Nachm. 3 Uhr:

Gsthm
Dkiissttjichmuigshsilk

ans GegSttseitigkeit.
Versicherungsbestand Anfang Dezember 1913

1 Milliarde 163 Millionen Mark.
Bisher gewährte Dividenden: 307 Mill. Mk.
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungs¬

nehmern zugute.
Vertreter: Hermann Hauchi. Fa. Georg Hauch,

Weilbnrg.
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:: nach für ! .. |
, , ledern Paket Scltaeöfernwolie Stegen2 $tiic!:an!citungen 1
< ! Ko : :irac . Jacke :». ,

ph \ wr Billig o . •. .--.nrk -WSI
v: \ jüK-mssLiö Äiüsry. im genzar:Jahra gleich praktisch\
W \ Jratam *öaf für Sirassa und Sport. imupdn-M »

— ' I Wo nicht erhältlich weist <;:«>Fabrik Grossisten end 1
~^2-' | Handlung tut nach . I

Nofdda utsohŝ ciikämmĝi&KaBimgarnspinii’jfoi.Aitrma-OährBn̂äl

Junges

Mädchen
sucht Stellung auf einem Bu¬
reau. Schreibmaschine gelernt
Stenogr. noch im Erlernen
Offerten unter A. S. an die
Exped. d. A»z.

Suche per sofort ev. Ostern
einen

Lehrling
aus guter Familie.

Aug . Bernhardt,
Inh .: Gust. Weidner.

Besserer Herr
sucht vom 1. 3. ab auf längere
Zeit Zimmer mit voller
Pension- Offerten mit Preis¬
angabe „O. P. 555" posk
lagernd Weilbnrg.

Ich suche zu O fter u für
mein Kolonialwaren-Geschäft
pp. einen aufgeweckten Jun¬
gen als

Lehrling.
Georg Lommel.

Alle
noch vorrätigen

sweaters
Nämse
Unterkleidung
Gamaschen

jetzt riesig billig
Gebr . C . & I.

Drerrftbach.
Limburgerstraße 6.

Wir suchen
mm.  pufft

on beliebigen Plätzen, mit
und ohne Geschäft, behufs Un¬
terbreit. an vorgemerkte Käu¬
fer. Besuch durch uns kosten¬
los. Rur Angebote von Selbst¬
eigentümern erwünscht.
Vermiet- und Verkaufs-Zentral«
Frankfurt a. M ., Hansahaus.

Schrankpapirr
empfiehlt F. 6r3mer.
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